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Familienanzeigen

„Glücklich ist, wer geliebt wird und lieben darf.“ (MP)

Helge-Marie & Dieter

Wir gratulieren Euch herzlichst
Thilo, Robert und Marlo-Marie mit Familien

DIAMANTENE HOCHZEIT

03.02.2022

Jutta (Mausel)
Asendorf
31.12.1953 - 03.02.2021

Dein Holgi

geb. Surhoff

Ein Jahr ist vergangen...

Ich vermisse Dich so sehr!

Helga
Holger

Borgfeld, im Februar 2022

Manfred Kiefer

Statt Karten
Es ist schwer einen lieben Menschen zu verlieren, aber es tut gut
zu erfahren, wie viele Menschen ihn schätzten und gern hatten.

Danke sagen wir allen, die mit uns Abschied nahmen, sich in
stiller Trauer mit uns verbunden fühlten und ihre Anteilnahme
auf so vielfältige und liebevolle Weise zum Ausdruck brachten.
Besonders danken wir Herrn Pastor Hütte für seine trost-
reichen Worte und dem Bestattungsinstitut Rudolf Stelljes
für die einfühlsame und stilvolle Begleitung.

„Wenn ihr an mich denkt, seid nicht traurig, sondern habt
den Mut von mir zu erzählen und auch zu lachen.

Lasst mir einen Platz zwischen euch, so wie ich ihn im Leben hatte.“

Carsten Neelen
* 29. Januar 1963 † 25. Januar 2022

In Liebe und Dankbarkeit

Regine Neelen
Wiebke Neelen und Maik mit Clara
Antje Neelen und Jörn mit Erik

Rosi Neelen
Jutta und Jochen van Dawen

Barbara Lücking
und alle Angehörigen

Die Trauerandacht findet am Montag, dem 7. Januar 2022, um 12.00 Uhr in der St. Lamberti-Kirche
Oldenburg statt. Anschließend erfolgt die Beisetzung auf dem St.-Gertruden-Kirchhof, Eingang
Kirchhofstraße.
Auf Grund der aktuellen Corona Situation bitten wir um Anmeldung über das Bestattungsinstitut
Fritz Hartmann: 0441-27310.
Anstelle freundlich zugedachter Blumen bitten wir im Sinne des Verstorbenen um eine Spende
zugunsten der Gemeinnützigen Werkstätten Oldenburg e.V. auf das Konto: DE30 2805 0100 0019
4001 91 mit dem Vermerk: Carsten Neelen.

Kondolenzanschrift: Regine Neelen c/o Bestattungsinstitut Fritz Hartmann, Steinweg 8, 26122 Oldenburg

GEBURTEN · HOCHZEITEN · GLÜCKWÜNSCHE

Wahrlich, keiner ist weise, der nicht das Dunkel kennt,
das unentrinnbar und leise von allen ihn trennt.

Hermann Hesse

Familiäre Ereignisse
Der schnelle Weg, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

informieren, ist eine Anzeige im WESER-KURIER

„Die Behörde
sollte sich voll-
ständig der
Kontrolle der
Einrichtungen
widmen.“
Reinhard Leopold,
PflegeschutzbundFO
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Bremen. Noch in diesem Jahr muss die Bre-
mer Bürgerschaft erneut festlegen, wie die
Wohn- und Betreuungsaufsicht in den kom-
menden Jahren ihrer Aufgabe nachkommen
soll, die Situation der Bewohner in den Pfle-
geeinrichtungen zu verbessern. Soll sie die
Heimbetreiber eher beraten und bei Proble-
men das vertrauliche Gespräch suchen? Oder
als reine Aufsichtsbehörde fungieren, die
Verstöße sanktioniert und die Ergebnisse
ihrer Kontrollen regelmäßig veröffentlicht?

Aktuell ist die Behörde mit beiden Aufga-
ben betraut, doch das entsprechende Bremer
Gesetz ist befristet und gilt nur noch bis 31.
Dezember 2022. Weil auf der Bundesebene
wesentliche Regeln für den Personalschlüs-
sel in der Pflege neu justiert wurden, müssen
die Ländergesetze ohnehin angepasst wer-
den. Ob dabei auch die Rolle der Wohn-und
Betreuungsaufsicht neu definiert wird, ist
derzeit aber offen.

Für Reinhard Leopold ist die notwendige
Neufassung jedenfalls eine Gelegenheit, die
Überwachungsfunktion der Behörde zu stär-
ken. Der Bremer Regionalbeauftragte des
bundesweit tätigen Biva-Pflegeschutzbun-
des setzt sich seit vielen Jahren für die Inte-
ressen von Bewohnern und Angehörigen ein.
Unter anderem mit seiner Initiative „Heim-
mitwirkung“ fordert er, der Behörde nicht
mehr länger beratende Aufgaben zuzuwei-
sen. Aus seiner Sicht passt das nicht zur Rolle
des obersten Aufsehers. „Das ist ungefähr
so, als wenn die Polizei jemanden mit Alko-
hol am Steuer über die Möglichkeiten des
Busfahrens aufklärt, anstatt den Verstoß zu
ahnden“, sagt Leopold.

Er fordert, sämtliche beratende Aufgaben
aus dem Gesetz zu streichen. „Die Behörde

sollte sich vollständig der Kontrolle der Ein-
richtungen widmen, zum Beispiel mit mehr
unangekündigten Besuchen, nicht nur tags-
über“, sagt er und verweist auf entspre-
chende Beispiele aus Bayern. Auch die Sank-
tionsmöglichkeiten mit Geldbußen zwi-
schen 10.000 und 25.000 Euro beispielsweise
wegen falscher oder unterlassener Informa-
tionen eines Betreibers gegenüber der Auf-
sichtsbehörde hält Leopold für zu niedrig.
„Das ist gegenüber international agierenden
zum Teil börsennotierten Pflegekonzernen,
wie sie auch in Bremen aktiv sind, eine lä-
cherliche Androhung.“

Wie die Aufsicht über die Pflegeeinrich-
tungen ausgestaltet wird, ist seit 2006 Län-

dersache. Bremen hat mit dem Beratungs-
auftrag der Behörde dabei von Beginn an auf
die grundsätzliche Kooperation der Wohn-
und Betreuungsaufsicht mit den Betreibern
gesetzt. „Dem Grundsatz der partnerschaft-
lichen Kooperation zwischen der zuständi-
gen Behörde und den Leistungsanbietern
wird Vorrang vor sofortigem hoheitlichem
Handeln eingeräumt“, heißt es dazu in der
Gesetzesbegründung.

Die Philosophie der Zusammenarbeit wird
auch bei der zumeist ausbleibenden Veröf-
fentlichung der Prüfberichte der Behörde
sichtbar. Sie sollen nach Möglichkeit im Ein-
vernehmen mit den Verbänden der Leis-
tungsanbieter und den Kostenträgern in ver-
ständlicher Form bereitgestellt werden. „Die
Träger der Einrichtungen stimmen der Ver-
öffentlichung aber meistens nicht zu“, sagt
Bernd Schneider, Sprecher des Sozialres-
sorts. Die Berichte sind Interessenten für
Pflegeplätze daher immer nur auf konkrete

Nachfrage beim jeweiligen Träger zugäng-
lich.

Der Bremer Pflegeexperte Heinz Rothgang
von der Universität Bremen sieht zwar eben-
falls die Probleme, die die aktuelle Doppel-
rolle der Behörde als Berater und Aufseher
mit sich bringt, kann aber der Philosophie
folgen: „Im Fokus des Bremer Gesetzgebers
stand die Frage, wie man am ehesten Verbes-
serungen zum Wohl der Bewohner erreicht“,
sagt Rothgang. Und auf lange Sicht seien be-
ratungsorientierte und auf Vereinbarungen
hinauslaufende Formen des Verwaltungs-
handelns häufig wirkungsvoller als die klas-
sisch hoheitliche Variante.

Allerdings hat Rothgang das aktuelle Bre-
mer Wohn-und Betreuungsgesetz mit Blick
auf die anstehende Evaluierung gerade erst
im Auftrag der Sozialsenatorin unter die
Lupe genommen und betont, dass zur Über-
wachung und für eine angemessene Bera-
tung der Einrichtungen mehr Personal ge-

braucht werde. Sein Befund: „Diesem Bedarf
konnte in den vergangenen Jahren durchge-
hend nicht entsprochen werden.“ Zugleich
wirkt es laut Rothgang auch etwas bizarr,
wenn die Aufsichtsbehörde privaten Pflege-
konzernen Beratungsangebote mache, bei
denen man davon ausgehen müsse, dass dort
eine mangelhafte Qualität der Pflege aus
ökonomischen Gründen in Kauf genommen
werde.

Derzeit erschüttert beispielsweise ein gro-
ßer Pflegeskandal den französischen Or-
pea-Konzern, der in Deutschland 146 Häuser
mit knapp 13.000 Pflegeplätzen betreibt, da-
von sieben in Bremen mit rund 460 Bewoh-
nern. In einem Enthüllungsbuch in Frank-
reich wurde belegt, dass das Unternehmen
systematisch und allein aus Kostengründen
Verpflegung und medizinische Hilfsmittel in
vielen Einrichtungen rationiert hat. Gleich-
zeitig wies Orpea zuletzt einen operativen
Jahresgewinn von 467 Millionen Euro aus.

Heimaufsicht mit Doppelrolle
Laut Gesetz gleichzeitig Kontrolle und Beratung – Initiative Heimmitwirkung fordert Änderungen

von Timo Thalmann

Die Bürgerschaft muss festlegen, wie die Wohn- und Betreuungsaufsicht künftig ihrer Aufgabe nachkommen soll, die Situation der Bewohner
in den Pflegeeinrichtungen zu verbessern. FOTO: SEBASTIAN WILLNOW / DPA

Hajo Müller hört 2023 auf

Bremen. Seit mehr als zwölf Jahren ist Hajo
Müller Herr über 330 Busse und Straßenbah-
nen sowie 112 Kilometer Schienennetz,
oberster Vorgesetzter von mehr als 2300 Be-
schäftigten – doch im Februar 2023 verab-
schiedet sich der Manager in den Ruhestand.
Die Bremer Straßenbahn AG (BSAG) hat die
Position „Kaufmännischer Vorstand“ bereits
ausgeschrieben. Am 14. Februar um Mitter-
nacht endet die Bewerbungsfrist.

Gesucht wird jemand mit abgeschlosse-
nem Studium der Betriebswirtschaft und
langjähriger Berufserfahrung im kaufmän-
nischen Bereich bei der Steuerung von Pro-
zessen. Der Nachfolger oder die Nachfolge-
rin des heute 64-jährigen Müller soll zudem
eine „mehrjährige Tätigkeit als empathische
Führungskraft“ vorweisen können, heißt es
in der sehr detaillierten Ausschreibung.

Sie lässt zudem die Herausforderungen der
kommenden Jahre erkennen – nicht nur für
den Vorstand, sondern für alle Mitarbeiter.
Da ist von „Optimierungsmaßnahmen aller
Strukturen und Prozesse“ die Rede, vor allem
aber von der „Weiterentwicklung des Öffent-
lichen Dienstleistungsauftrags“. Hier reicht
der Zeithorizont bis zum Juni 2041, also weit
über die für Vorstandsverträge übliche Fünf-
jahresfrist hinaus.

Fahrgastzahlen eingebrochen
Wenn Müller 2023 die Kommandobrücke der
BSAG verlässt, sollen auch die Verantwor-
tungsbereiche des dreiköpfigen Vorstands
teilweise neu geordnet werden, etwa die Zu-
ständigkeit für „Unternehmensentwicklung/
Strategie“ und „IT/Telekommunikation“. Das
dürfte vor allem Technik-Vorstand Thorsten
Harder betreffen, der erst im vorigen Jahr
von der Hamburger S-Bahn GmbH zum Spit-
zen-Trio der BSAG stieß. Ebenfalls noch nicht
lange dabei ist Personalchefin Monika Alke
(51), die Mitte 2021 von Airbus kam.

Hinter Vorstandschef Müller, der im Okto-
ber 2009 von der Deutschen Bahn zur BSAG
wechselte, liegen die wohl forderndsten zwei
Jahre seiner Karriere. Durch die Corona-Pan-
demie sind die Fahrgastzahlen schon 2020
um mehr als 30 Prozent eingebrochen, die
Erlöse sanken im Vergleich zum Vorjahr um
25 Millionen Euro. Das Vorkrisenniveau von
100 Millionen Fahrgästen jährlich zu errei-
chen, sehe er „nicht für die nächsten zwei bis
drei Jahre“, sagte Müller noch im Juni im
Interview mit dem WESER-KURIER. Trotz-
dem habe die Krise auch Positives bewirkt,
etwa einen Schub bei der Digitalisierung.
Das zeige sich beim kontaktlosen Zahlen in
den Bussen oder bei der Bob-App.

BSAG sucht
einen neuen Chef

von Joerg helge Wagner

Noch ein Jahr fährt er
mit, dann ist er weg:
BSAG-Vorstandschef
Hajo Müller.
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